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Foto: Claudia Rossi, Zürich

Im Fokus: Sand 
An der Ostsee in Dänemark gelang Claudia Rossi dieses Foto. Es zeigt einen kleinen Sand-
sturm. Neu suchen wir Bilder zum Thema «On the road». www.leserbilder.tagesanzeiger.ch

«Tages-Anzeiger» im Netz
Meistgelesen
1 20 Lobbyisten-Verweigerer im Bundeshaus 
 Schweiz
2 «Markwalder hat mich nur belächelt» 
 Schweiz
3 Vertrag mit Sion-Trainer verlängert 
 Sport/Fussball
4 Neues zum Tötungsdelikt in Würenlingen 
 Panorama/Vermischtes
5  Elf Unfälle mit fahrerlosen Autos von Google 
 Wissen/Technik
 
 
Meistgeteilt
1 Pensionskassen gehen mehr Risiken ein 
 Wirtschaft/Konjunktur
2 Die Schweizer Kolonial-Komplizen 
 Wissen/Geschichte
3 Swiss Pass macht das Reisen komplizierter 
 Schweiz
4 Beat Richner sammelt für seine Spitäler 
 Kultur
5 Debatte über Unfall mit Stadler-Zügen  
 Wirtschaft/Unternehmen
 
 
Meistkommentiert
1 «Markwalder hat mich nur belächelt» 
 Schweiz
2 Harsche Kritik an Hersh 
 International/Amerika
3 Auto ohne Fahrer in Zürich 
 Digital/Computer & Software
4 «Dann muss FDP Markwalder auswechseln» 
 Schweiz
5 Schawinski, der Box-Coach 
 Kultur/Fernsehen

Soll das Eintrittssystem für 
Interessenvertreter im Bundeshaus 
abgeschafft werden?

Die Praxis, dass jeder Parlamentarier 
zwei Aussenstehenden Zutritt zur Wan-
delhalle des Bundeshauses verschaffen 
kann, steht seit dem Fall Markwalder in 
der Kritik. Eine TA-Onlineumfrage zum 
Thema fiel eindeutig aus. Lediglich  
10 Prozent der 4463 Teilnehmer wollen 
am bisherigen System festhalten.  
90 Prozent der Abstimmenden sind hin-
gegen dafür, die Zutrittsberechtigungen 
abzuschaffen. (TA)

Onlineumfrage

4463
Teilnehmer
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10%
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90%
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Das fördert Politikverdrossenheit. 
Als Berufsschullehrer hatte ich im Fach 
Staatskunde stets gegen eine gewisse 
Politikverdrossenheit der Schüler 
anzukämpfen. «Die machen ja in Bern 
oben eh, was sie wollen», hörte ich oft. 
Im Lichte des Falles der FDP-National-
rätin Christa Markwalder dürfte die 
Einschätzung des Wahlvolkes noch 
weit drastischer ausfallen: «Die ma-
chen in Bundesbern eh nur das, was 
ihnen professionelle Lobbyisten und 
PR-Berater einflüstern und vorformu-
lieren.» Wer welche Interessen im 
Parlament vertritt, ist für das Wahlvolk 
nicht mehr auszumachen. Für einen 
Demokraten ist es eine beklemmende 
Vorstellung, dass schon bald das auto-
ritäre und korrupte Regime von Ka-
sachstan über eine dubiose PR-Agentur 
Zugang zur «höchsten Schweizerin» 
haben könnte. Immer vorausgesetzt, 
dass Christa Markwalder im Dezember 
tatsächlich als Nationalratspräsidentin 
gewählt wird. Es geht aber offensicht-
lich nicht nur um ihre Person, wenn 
SP-Nationalrätin Jacqueline Badran 
schulterzuckend feststellt, das sei der 
Alltag. Eine merkwürdige Einschätzung 
einer SP-Vertreterin, die solche intrans-
parenten Machenschaften eigentlich 
bekämpfen sollte. Ich erwarte von der 
SP, dass sie sich für eine umfassende 
Transparenz einsetzt, damit sich die 
Wähler ein Bild machen können, 
welche Parlamentarier mit welchen 
Firmen und Institutionen verbandelt 
sind und deren partikuläre Interessen 
vertreten.
 Ueli Mägli, Zürich

Konsequenzen ziehen. 
Christa Markwalder sieht in ihrem 
Vorgehen keine Brisanz, wie sie sagt. 
Und Jacqueline Badran meint, die Tat 
von Frau Markwalder sei Alltag. Er-
schreckend, wenn vom Volk gewählte 
Politikerinnen diese einfache und 
verharmlosende Denkweise haben. 
Wollen sie das Volk veräppeln und für 
dumm verkaufen? Für mich und wahr-
scheinlich für die Mehrheit des Volkes 
gilt doch, dass Gesetze und Vorschrif-
ten eingehalten werden müssen. Wenn 
es auf der Strasse heisst: «kein Abbie-
gen», dann habe ich mich daran zu 
halten oder allenfalls die Konsequen-
zen zu tragen. Wenn es in der Bundes-
politik heisst, dass die Antworten von 
Bundesräten in Kommissionssitzungen 
dem Kommissionsgeheimnis unterste-
hen, dann gilt das für alle Antworten 
und für alle Kommissionsmitglieder. 

Auch wenn es laut Jacqueline Badran 
Alltag ist, was Frau Markwalder tat, 
heisst das noch lange nicht, dass es 
erlaubt ist. Ihr Vorgehen und vor allem 
ihr Verhalten nach der Veröffentlichung 
in der Presse disqualifizieren Christa 
Markwalder nicht nur für das Präsi-
dium des Nationalrats: Falls sich alle 
Details bestätigen, dann sollte Christa 
Markwalder zu ihren Fehlern stehen 
und als Nationalrätin zurücktreten. 
 Ernst Michel, Dietlikon

Transparente Parteifinanzen.
Und wieder einmal sind es Bürgerli-
che, die für eine notwendige Regulie-
rung verantwortlich sind. Nur weil die 
Lobbybranche – insbesondere Farner 
und Burson Marsteller, Pharma- und 
Wirtschaftslobby – in eine eigene Welt 
abgedriftet sind, wo nur ihr Gesetz 
gilt. SVP, CVP und FDP rufen nach 
mehr Freiheit, weniger Staat und 
wollen doch nur, dass ihre Willkür-
politik noch ausgebaut werden kann. 
Nun wird eine Regulierung gefordert. 
Dabei wäre es ganz einfach: Transpa-
renz bei den Lobbyisten – und gleich-
zeitig Transparenz für die Parteien-
finanzierung. 
O Matthias Erzinger 

Für Demokratiebestrebungen.
Christa Markwalder hat sich für etwas 
eingesetzt, für das sie sich engagiert, 
seit sie politisiert, nämlich die Demo-
kratisierungsbestrebungen in autokra-

tisch geführten Ländern. Es sind ihr 
daraus keinerlei persönliche Vorteile 
erwachsen, und sie hat nichts gemacht, 
das nicht tausendfach vorkommt. Diese 
Rufmordkampagne ist scheinheilig und 
unverständlich.  
O Marianne Kleiner-Schläpfer

Schmutzkampagne.
Es geht in Wahrheit um etwas ganz 
anderes. Christa Markwalder ist eine 
begnadete Netzwerkerin und Politike-
rin, die das Zeug für den Bundesrat 
hat. Weil sie aber pro Europäische 

Union politisiert, versuchen nun 
gewisse Kreise, einen «Bremsschuh» zu 
setzen. Das ist Politik in ihrer schmut-
zigsten Form. Deswegen sollte Christa 
Markwalder weitermachen.
O Urs Gautschi

Notbremse ziehen. 
Wir Staatsbürger sollten weniger 
Möchtegern-Politiker ins Parlament 
wählen. Die Wähler haben es in der 
Hand, solche Affären zu verhindern. 
Und kommt es doch dazu, dann hat die 
betroffene Partei die Notbremse zu 
ziehen – besser heute als erst morgen.
 Christoph Tromp, Seuzach

Gleiches Recht für alle.
Wenn ein einfacher Angestellter beim 
Staat geheime Daten oder Infos weiter-
gibt, wird er fristlos entlassen und 
angeklagt. So geschehen bei zwei 
Frauen im Sozialdepartement der Stadt 
Zürich. Dürfen Politiker anders behan-
delt werden? Entweder erhalten diese 
inskünftig keine vertrauliche Infos 
mehr, oder es muss gleich wie bei 
einem Angestellten vorgegangen 
werden.  
O Sabrina Meier

Politik für die Schweiz machen.
Die Schweiz ist ein neutrales Land. 
Warum sich Markwalder in Kasachstan 
einmischt, ist mir ein Rätsel. Sie ist 
gewählt worden, um Politik in der 
Schweiz zu machen, und nicht, um 
anderen Ländern Vorschriften zu 
machen. Bei solchen Diktaturen haben 
Politiker mit einem Format wie Mark-
walder sowieso nichts zu bestellen. Auf 
jeden Fall ist Markwalder der Rücktritt 
aus den Kommissionen nahezulegen, 
und als zukünftige Nationalratspräsi-
dentin ist sie absolut untragbar gewor-
den. Und dass sie sich noch selber als 
naiv und vertrauensselig bezeichnet, 
ist schon ein Skandal.  
O R. Merten

Einführung der Abwahlstimme.
Seit längerem bin ich der Überzeugung, 
dass unser Wahlsystem geändert 
werden sollte. Politiker jeglicher Cou-
leur sehen nur noch den Eigennutzen 
und pekuniäre Vorteile für sich. Der 
Rest bleibt auf der Strecke. Ich würde 
es begrüssen, dass ich mit meiner 
Stimme Parlamentarier abwählen 
könnte, ohne einer anderen Person, ge-
schweige denn einer Partei, eine 
Stimme zu geben.
O Heini Anstand

Fall Kasachstan Markwalder hat geheime Auskünfte weitergereicht/ 
Kleiner Skandal, grosse Lehren, TA vom 11./12. Mai 

«Gesetze und Verordnungen 
müssen eingehalten werden»

«Christa 
Markwalder sind 
keine persönlichen 
Vorteile 
erwachsen.»

Stadt hätte es in der Hand gehabt. 
Ägypten wurde von sieben Plagen 
heimgesucht, Beat Metzler erkennt 
deren vier für den Kreis 4, wir Ausser-
sihler kennen nur die eine: das Geld 
– und zwar nicht wie Metzler als eine 
Plage, die erst kommen wird, nein: Seit 
über 30 Jahren fressen steigende Bo-
denpreise die günstigen Wohnungen, 
die Quartierläden, die Werkstätten und 
die Knellen, Spunten und billigen 
Absteigen, die das Quartier auch für 
Menschen auf der Schattenseite der 
Gesellschaft attraktiv und damit für alle 
urban Gesinnten lebenswert machten. 
1980 haben wir im Volkshaus zur Veran-
staltung «Alarm in Aussersihl» eingela-
den; moderiert von einer Tagi-Redakto-
rin wurde gezeigt, wie «die City das 
Arbeiterquartier zerstört». Infolge der 
historisch bedingten Kleinparzellierung 
im Langstrassenviertel ist dieser Pro-
zess lange schleichend abgelaufen, bis 
zum Start der Stadtwalze Europaallee. 
Die Stadtpolitik hätte Zeit genug ge-
habt, mit gezieltem Liegenschaften-
erwerb und Förderung von Genossen-
schaften eine für alle Schichten ver-
nünftige Quartierentwicklung zu ge-
währleisten – wie wir das 1980 forder-
ten. Und wie das aktuell beim Projekt 
Hornbach wiederum von den bürgerli-
chen Parteien bekämpft wird. 
 Hannes Lindenmeyer, Zürich

Wohnen Die vier  
Plagen des Kreises 4,  
TA vom 7. Mai

Spätes Nachdenken. 
Weil für den projektierten Tunnel 
zwischen dem Alt- und dem Neubau 
des Kunsthauses kein Notausstiegsbau-
werk zur «Entfluchtung» – so heisst der 
Fachbegriff – baulich möglich ist, 
dachten die Experten nochmals nach. 
Und sie kamen zu einer verblüffend 
einfachen Lösung: eine Brandschutz-
tür. Ich frage mich schon, warum nicht 
von Anfang an einfache und günstige 
Lösungen möglich sind. Ich habe den 

Eindruck, dass besonders bei Bauvor-
haben der öffentlichen Hand solche 
Auflagen völlig unreflektiert übernom-
men werden. Man denke nur an die 
Garderobenkästen in Schulhauskorri-
doren, überdimensionierte Gastro-
Kücheneinrichtungen in Tageshorten 
und anderes mehr.
 Martin Schnider, Zürich

Kunsthaus-Erweiterung 
Tunnel ohne Notausstieg, 
TA vom 9. Mai 

«Warum sind nicht 
von Anfang an 
günstige Lösungen 
möglich?»
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